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Getreu bis zum Idiotismus !
Aus dem vernichtenden Resultat der Wiener Ent -

hüllungen glaubt die konservative „ Kreuzzeitung " noch den

Trost saugen zu können , daß wir die „ Nibelungentreue " bis

zum äußersten gelsalten hätten . In Wirklichkeit war die

Bethniann - Hollwegiche Regierung dem Wiener Ballplatz ge -
treu bis zum — Idiotismus . Das zeigt das Gooß ' sche Buch ;
dafür legt aber auch Zeugnis ab eine Enthüllung , die Genosse
V i k t o r S ch i f f in der „ Soz . Korr . " macht . Genosse Schiff
teilt folgendes mit :

Im Juli 1914 war ich Redakteur in her Berliner Zentrale
von WolfsS Telegraphischem Bureau . AIS solcher machte ich am
Abend deS 23. Juli 1914 mit anderen Kollegen Dienst , als die fn
Belgrad um 6 Uhr liberreichtc Note der Wiener Regierung er -
wartet wurde . Allgemein wurde angenommen , daß die tele -
phouifche Uebermittelung eurch daS amtliche Wiener Korre -
fpondenzbureau gegen 7 Uhr , spätestens gegen ) 4S erfolgen
würde . Aber es wurde K. XS , ja ,9 Uhr , und der erwartete
Anruf blieb i�n mer noch aus . Inzwischen begannen
aber auch die a tn t lOch e n Berliner Stellen nervös

zu werden : ein telepboni ' cher Anruf folgte dem anderen . Na -
mcntlich das AtiSmiirtigc Amt und die glcichSkanzlri riefen fort -
während an : „ Was ist mit der österreichischen Nute ? WaS steht
in der ? lotc ? Wo blvlbt die Nute ? " Unter den aintlichen Per -
sönlichkeitcn , von denen ich mit Bestimmtheit sagen ' aar , tag
sie dieie urd ähutick « Fragen ielephonistli . utVd zwar wiederhott
an uns richteten , seien hier der damalige Chef der Reichskanzlei ,
Wabn schaffe , die rechte Hand Bethmann Holl -

weg » im' d Geheimrat Hamann , die „ eminence xrise " hes
Auswärtigen Amts , genannt . Auf . unseren wiederHollen Be -

scheid , dag wir noch immer nichts aus Wien erhalten hätten ,
baten diese Herren dringend , man möchte ihnen den Inhalt der
Note , sobald er gekommen wäre , telephonisch mitteilen .
Erst gegen halb zehn Uch r « folgte der erste Anruf dcS
Wiener KorrespondenzburcauS , welches gleich mitteilte , daS Do -
kumcnt sei außerordentlich lang u. nd wcroe kaum
innerhalb fünf Anrufen überimtrell werden rönnen .

Als dies den obenerwähnlen Stellen zur Kenntnis gebracht
wurde , wuchs deren Nervosität augenscheinlich immer mehr ,
deinn - zuerst wollten sie , daß man ihnen den Wortlaut , so-
bald er vorliege , durch Loten zusende , sodann abör — es war in¬

zwischen 11 Uhr abends geworden — schickten sie den Lega -
l i o n S r g t v. Weber ins Wolffsche Bwreau , der auf daS voll -

ständige Dokument warten sollte .
Aus allen diesen Anrufen und Fragen ging für mich deutlich

hervor , daß die Wilhclmstraße da » in Belgrad übrrrsichte Doku -
mcnl nicht kannte , und zwar weder in g' einem In -
halt , noch in seiner Länge , noch in seinem Wesen . Sie

wußten nicht , daß e ? ein Ultimatum war , denn sie fragte
immer wieder nur nach der Note , und daß unsere Staatsmänner
keine Ahnung von der Länge des Schriftstückes hatten , geht
aus der Bitte hervor , es ihnen t e l e p h o n i s ch mitzuteilen .

�Tie Tatsache , daß der Cbef der Reichskanzlei Wahnschasfe sich
wnier den Anrufenden befand , beweist , daß der erste Beamte des

Reiches , der Reichskanzler v. Bethmann Hollwea , eben - �
sowenig von dem Charakter und dem Inhalt des vergängnis -
vollen ' Bcrchtholdschen Elaborates wuhte , wie wir selber . ES ist

. setbstberstän . ' lich ganz und gar ausgeschlossen , daß irgend -
einer die ' er Herren vorsätztich die Komödie gegenüber der Re -
dakiion deS Wolffsch >en Bureaus hat spielen wollen .

Diese Vorgänge hat Genosse Schiff schon zu einem

früheren Zeitpunkt bekanntgeben wollen , nämlich im Juli
l !l l 7 als der unabhängige Abgeordnete Dr . Ostar Co hn
seine „ Enthüllungen " über die angebliche Ablialtung eines

Kronrats in Potsdam am 7. Juli l914 machte . Schon damals

schrieb die „ Wiener Arbeiterzeitung " : Wichtiger als die Frage ,
ob dieier von der deutschen Regierung bestrittene Kronrat statt -

g. ' flinden habe , sei die andere Frage , ob die deutsche Regierung
den Inhalt d. e s österreichischen Ultimatums

a n Serbien gekannt hat oder nicht . Die deutsche Re -

gierung bestreite es . werde es aber schwerlich beweisen
können .

Die Angaben des Genossen Schiff enthielten nun einen

wesentlichen Beweis dafür , daß di ? deutsche Regierung
das ierbische Ultimatum tatsächlich nicht gekannt Jjat .
Ans dieicm Grunde versuchte Genosse Schiff , der damals Sol -

dal war . sie durch Vermittlung der „ Internationalen Korre -

spondenz " der SMsentl ' ckkeit zu übergeben . Bei den damaligen

Zeniurverliältnissen hielt es der Leiter der „I . K. " . Genosse
Heilmann , für angezeigt , das Auswärtige Amt so -
wie die Direktion des W. T. B. von dem Inhalt der ihm
gewordenen Mitteilungen in Kenntnis zu setzen und anzu -
fragen , wie diese beiden Stellen zu einer Veröffentlichung

�

stönd . ' n. Beide Stellen gaben daraufhin einen
ablehnenden Bescheid : die Angaben ent -
sprächen zwar oen Tatsachen , aber ihre Ver -
ö f s en t l i ck' u n g kei höchst unerwünscht ! Während
also damals die deutsche Regierung unter der luftigsten An -
klage stand . Oesterreich - Ungarn wider seinen Willen in den
Krieg hineingezwungen - und diesen allein angestiftet zu haben .
ließ iie diesen Vorwurf lieber auf sich sitzen ,
als daß sie die Wahrheit bekanntgab , die den
Ball platz gekränkt hätte . In der Tat : Getreu bis in den Jdio -
tismusl

die Serliner Presse zur Wiener Schulöenthüllung .
Die Stellungnahme der Berliner Press ? zu den Veröffent -

lichungen Dr . Gooß ' ist naturgeniäß eine ziemlich ein -

h e l l i g e, da ja angesichts der klaren Sachlage nur fcstzu -
stellen bleibt , ersten ? , daß die verbrecherische Schuld , an der

Entfesselung beim Wiener Kabinett liegt — eine Entlastung
Deutschlands — , daß aber zweitens kein Zweifel mehr dar -

über entstehen kann , daß die alte deutsche Regierung , noment -

lich der Ko i ser , in fahrlässiger Weise das deutsche Volk zum
Opstw der k. u. k. Verbrecherpolitik werden ließen .

Die „ Tägliche Rundschau " schreibt :
„ So sah das Bündnis in Wirklichkeit cm. »: daS militärisch ,

wirtschaftlich und kulturell unendlich überlegen « Deutschland wurde

von dem habSbu . rgisch «n Tüplomatenklüngel als politisches
Werkzeug benutzt , und zwar mit solcher Geschicklichkeit , daß eä

erst heute , nach dem „ Frieden " von Versailles und St . Germain

möglich ist , dem eigenen Volk und de : feindlichen Welt nachzuweisen ,

daß Teutschland zwar unfähig , aber friedliebend geleitet
worden ist .

Der Feststellung , daß Deutschland zwar unfähig , aber

friedliebend gewesen sei , muß allerdings , sollten stch
diese Prädikate ans die frühere » Gewalthaber beziehen , ent -

gegengehalten werden , daß der sträfliche Leichtsinn der Wil -

helmiden nicht allzu hoher Wertschätzung des Friedens ent -

sprungen sein kann . Das bestätigt denn auch der „ Lokali -

Anzeiger " :
. . Es wird gezeigt , daß Graf Berchtold durchaus nicht

sich von Berlin gängeln , ließ , sondern im Gegenteil , daß hl «
deulsche Politik vollständig von dem österreichi -

schcn Minister ins Schlepptau genommen wurde und
die deutschen Staatsmänner im entscheidenden Augenil ' lick

gegen ihre bessere lleberzeugung den österreichischen
Forderungen nachgaben .

Daß man aber sich in einem solchen Krieg gegen chie

eigene bessere lleberzeugung von einem schwächeren
Bundesgenossen hineintreiben läßt , verrät eine solche Un -

s ä h i g k e i t , daß man es den Ententestaaten nicht verübeln kann ,
wenn sie solchen Versicherungen Deutschland » bisher nicht Glau -

ben geschenkt haben . "

Aehnlich die „ K r e u z z e i t u n g" :

Unverständlich ist eS, daß man in Berlin in der

Rücksicht aus den Bundesgenossen soweit ging , daß Deutschland
ohne jede Aufklärung das furchtbare Odtum des Kriegsstifters auf
sich nahm und bis jetzt aus sich sitzen ließ , llnver -

ständlich bleibt es , daß die deutsche Regierung in jenen unheil -
vollen Julitagen mit Rücksicht auk die ungeheuer und klar erkannte

schrecklich «! Leiden , in die ganz Europa durch einen Weltkrieg ge -
stürzt werden mußte , nicht mit größter Rücksichtslosigkeit gegen die

politische Kurzsichtigkeit , Zerfahrenheit und Indolenz in Wien ) ein -

geschritten ist . Selbst vor der Drohung einer Aufkündigung des

Bündnisses durste nicht zurückgeschreckt werden . "

Auch die ' „ V o s - si sch ö" stellt fest :

„ Die deutsche Passivität , ein seniler Botschafter Oester -

reichs in Berlin und planvolle Ränke l�S leitenden Ministers auf
dem Ballplatz — das sind die Elemente , die unmittelbar vor Kriegs -
ausbruch zu entscheidender Bedeutung sich zusammenfinden . "

Während sich also die „Vosiische " damit begnügt , das ver -

antwortungslose Verhasten der deutschen Staatsleitung als

„Passivität " zu bezeichnen , weist das „ Berliner Tage -
b I a t t " treffend die Folgen dieser eigenartigen Indifferenz
nach :

„ Aus den Akten . . . geht hervor , daß die alte deutsche Re -

gierung samt sdem Kaiser in unverantwortlicher Leichtfertigkeit

Lesterrrich - Ungarn ohne weiteres ihre Unterstützung zugesichert hat ,
ohne sich große Sorge über die ganze Tragweite einer derartigen
Blankovollmacht zu machen . Die schwerwiegende Entscheidung , mit
Serbien unter allen Umständen militärisch abzurechnen , selbst auf
die Gefahr einer gesamteuropäischen Komplikation , ist zwar nicht
in dem angeblichen Potsdamer Kronrat . sondern zwei Tage darauf
in dem k. u. k. Ministerrat gefallen . Aber wenn Gras Berchtold ,
der der eigentliche Kriegstreiber gewesen ist , nicht der deutschen
Rückendeckung sicher gewesen wäre , dann hätte wahrscheinlich auch
dieser Ministerrat einen anderen Verlaus genommen . "

Die „ Freiheit " stützt ihre Beurteilung der Ver -

öffentlichungen hauptsächlich auf den Bericht des österreichi -
scheu Botschosters in Berlin , Szögenyi , über seine Au -

dienz bei Wilhelm II . , in der der letztere bereits am
5. Juli das Versprechen restloser Unterstützung der öfter -
rPchischen Kriegspläne abgab und erklärte , er würde be -
dauern , wenn Oesterreich den jetzigen , so überaus g ü n -
st i g e n Moment für den Krieg unbenutzt ließe . Die
„ Freiheit " erklärt : In dieser Konferenz ist bereits die Frage
über Krieg und Frieden entschieden worden , und zwar
war Wilhelm Hohenzolllern für den Krieg !

vorwärts - verlag G . m . d . H. , 6 £ ö . KL, tmdenstr . 3 .
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Wer die ? ueend hat . . .

Wie oft Hab « ich den Ausspruch gehört , knie oft Hab «ch
ihn selbst gebraucht , um erst spät einzusehen , daß er eine

Phrase ist , wie jode andere Phrase . Wer die Jugend hat ,
hat die Zukunft , gilt nur dann , wenn man den Nach -
druck auf das Wörtchen „ d i e " legt . Wer die Jhtgend hat ,

die i ch meine , für den wird die Phrase erst Wirklichkeit . Nur

so gemeinhin gesagt , kann der Satz nicht gelten . Denn dann

hätte — von Deutschland ausgelMd — die Zukunft der

Reaktion gehören müssen , da ja s i e die Erziehung der

Jugend u. nd somit auch die Jugend selbst iy den Händen
hatte . Heute wiederum könnten die Kommunisten die

Zukunft für sich beanspruchen , da sich in den Großstädten

zweifellos ein großer Teil der Arbeiterjugend um ihre Fahne
' chart , der täglich noch machst .

Und doch bin ich überzeugt , daß auch den Kommumsten

heutigen Schlags die Zukunft nicht gehört und daß die

Jugend eines Tages wieder zur Vernunft kommt und dort -

hin zurückkehrt , wo ihr eigentlicher Platz ist : ins Kinderland

oder Jugendland . Dorthin , wo Jugendglück und Jugend -
sonpe wohnen , wo Blumen blühen und Quellen sprudeln , wo

Wälder rauschen und Vögel singen , wo Märchen erivachen und

Musik erklingt , wo Wissensdurst und Bildungsdrang » u den

gewaltigen Schätzen der Geisteswelt drängen und Kunst und

Theater die jung - frische Seele erejuicken . Und wo der junge

Mensch wieder die beratende Stimme des älteren , erprobten
und erfahrenen Gefährten Hort und Achtung zeigt vor grauem
Haar und langem Kampsesleben .

Von alledem ist heute bei der Jugend , die sich um

Spartakus vereinigt , so gut wie nichts mehr vorhanden .
Kommt man heute in eine solche Versammlung , so bemächtigt
sich tiefste Niedergeschlagenheit der Seele , wenn man schon
weiß , wie eine zum Teil noch in den Kinderschuhen steckende .

politisch verhetzte und sanatisierte Schar von Jugendlichen sich
ganz im Jargon der rgdikalen Phraseuve bewegt und ihnen
haarklein abgeguckt hat . wie sie sich räuspern und ime sie

spucken , lieber , ihren Köpfen schwimmt eine blaue Rauch »
Wolke , die Biergläser klirren und dazwischen schallt es von

Zeit zu Zeit : „ Noskel " Vom Podium herab aber spricht ein

cttoa Ikjähriger Jüngling mit ljochrotem Kopf und dünner

Fistelstimme :
„ Wir müssen mit 17 Jahren das Gewehr auf die Schulter

nehmen , warum sollen wir mit 17 Jahren nicht auch wählen
können odSr gewählt werden dürfen ? "

Das klingt sehr logisch irnd überzeugend und ist es doch
nicht . J

„ Wir müssen mit 14 Jahren und vielfach noch früher
unser Brot verdienen , warum sollen wir da nicht auch Rechte
haben ? "

Auch das hat einen berechtigten Kern und doch kann ich
der Schlußfolgerung nicht zustimmen . Wir , die wir ein halbes
Menschenalter und noch länger für die Verwirklichung des

Sozialismus gekämpft haben , haben nicht nur dagegen ge -
kämpft , daß Jugendliche , sondern daß überhaupt ein

Mensch in den Krieg ziehe . Und wir hoben alles eingesetzt
für die Verbesserung des Loses der Arbeiterjugend , das fast

durchweg ein sehr trübes war und noch ist . Aber ebenso haben

ich und meine Gesinnungsgenossen uns gegen die Polittfie -
rung . gegen das Hineinzerren der Jugend in die läßliche
Sphäre des politischen Tageskampfes gewehrt . Daß die

Politik den Charakter verderbe , trifft zivar nur bedingt zu .
veredelnd wirkt sie indes gewiß nicht und auf viele Charaktere
übt ' sie zweifellos einen ungünstigen Einfluß aus . Wofür sie
sich aber ganz besonders nicht eignet , das ist für die Jugend ,
die wir der Tagespolitik entziehen möchten , solange » och ihre
Füße durchs Kinderland wandern . Schon vor vielen Jahren
habe ich gegen die Politisierung der Jugend geschrieben , und

heute mehr denn je zeigt « s sich, daß diese Auffassung die

richtige war .
Es war ein Verbrechen , eine fluchwürdige Tat , halbe

. Kinder 4 Jahre hindurch in das blutige Gemetzel hinaus -
zutreiben , und es war eine soziale Sünde , den Jngendschutz
auf ivirtschaftlichem und kulturellem Gebiet so lange hintan -
zuhalten und nur gezungenerweise langsam einzuleite «. Hier
zu kritisieren und zu fordern , ist das gute Recht der Jugend .
Hier findet sie unsere Unterstützung , und in Hunderten von

Versammlungen habe ich den Jugendlichen unsere Bestre -
Hungen für all das , was die geistige und wirtschaftliche Besser¬
stellung der arbeilenden Jugend betrifft , erläutert . Und es
war mein liebstes Publikum . Die Jugendlichen Ware « da -
mals wirklich noch Jugendliche , lernbegierig , aufnahmefähig ;
sie waren noch n' cht allwissend und allmächtig wie die kom -
munistische Jugend von heute .

„ Für die Jugend müssen Dichter und Frauen schreiben, "
sagte der gefallene Ludwig Frank auf einem Parteitag . Er
meinte damit , daß Dichter und Frauen der Psyche der
Jugendlichen am nächsten kämen , am seelenverwandte¬
sten seien . Die radikalisierte Jugend von heute verzichtet auf
Dichter , sofern sie ihr nicht zu Munde arbeiten , und auch auf
die Frauen , wenn sie sich nicht in berauschenden Tiraden
bolschewistischer , weltrevolutionärer Petroleuseu «rgeheo .



<?Z war ein unverzeihliches Verbrechen der intellektuellen

Führer der Kommunisten , daß sie sich der leicht zu entflammen .
den Jugend als Vorspann bedienten , um ihre politischen Ziele
zu erreichen . Die Achtung vor der Heiligkeit des

Kindergemüts hätte sie davon abhalten müssen , wtznn
sie nicht blind von Fanatismus gewesen - wären . So find
denn die Jugendlichen hinter der spartakistischen Fahne wie
weiland hinter dem Nattensänger von Hameln bergezogen ,
und die Früchte ernten wir jetzt . Die Unabhängigen
sind ganz ins Hintert reffen geraten . Zlvar der -
suchen sie jetzt, , eine eigene Jugendbewegung ins Leben zu
rufen , aber viel zu erben wird hier nicht mehr sein . Sie

müßten ihre Konkurrenz durch irgendeinen Lockartikel zu
schlagen versuchen / und das wird schwer sein , denn der sPorta -
kistische Traum ist so süß , so schön ! EtNws Besseres gibt es nickst
mehr . Zwei stündige Arbeitszeit , Wahlrecht und Wählbar -
keit vom Säuglingsalter an , 100 Mark Wochenentschädigung
für Lehrlinge , einjährige Lehrzeit — nein , die Unabhängigen
können sich ihre Mühe sparen , da kommen sie nicht mit .

Ilnd dann ' erst die Versammlungen : Ich wohnte
kürzlich einer Versammlung von Arbeitslosen bei . Draußen
im Osten , der ja stark kommunistisch ist . Da trat ein grau -
bärtiger Redner auf und beizte gut ein . Fort mit allen

Parteien , mit allen Gewerkschaften , mit allen Bonzen , jeder
für sich — Stirner — Nietzsche - - ( Irrenhaus ) ! So¬

fortige Sozialisiernng . Rätediktatur , Weltrevolntion ! —

( Bravo ! Sehr richtig ! ) Stürmischer Beifall . ) Ich sprach
ihn dann�am Ausgang . Er ' war nicht zufrieden mit den Ber -
linern . - iie waren ihm zu kalt , nicht draufgängerisch genug .
Er käme aus Böhmen , vorher sei er in W' en gewesen , im

übrigen bererse er alle Länder und mach ein Weltrcvo -
l u t i p n. Das sei an diesem Tage schon seine fünfte Rede .

- Morgens habe er bei „ seinen " Eisenbahnern gesprochen , jetzt
gehe er wieder hin in ihre Nachmittagsversammlung und dann

hinterher redet er noch bei der Jugend .
Und dieser heimatlose Weltbmnmler , der nichts zu ver -

liercn . hat, ' als die zerschlissene Hose , die er auf dem Leibe

trägt , dieser notorische Versammlungsschtvätzer mit seinen
drei aufgefangenen und mach nicht einmal verdauten Aus -

sprüchen von Mar Stirner darf einer deutschen , einer Ber -
liner Arbeiterschaft , die auf eine oOjährige sozialistische
Schulung zurückblickt , eine konfuse Rede halten , ohne daß ihn
ein orkanartiges Gelächter vom Podium herunterfegt ! Und
der geht auch noch ) zu unserer bedauernswerten Jugend , um

, ihr das Gehirn zu verkleistern .
„ Es ist zum Weinen . " sagte mir kürzlich ein alter

Genolse von der U. S . P . T . Wir hatten uns seit der Partei -
spaltung nicht gesehen und mußten uns erst beriechen . Und

' da wir uns berochcn , fanden wir , daß wir immer noch Mcn -

scheu , immer noch ) Sozialisten sind , die das Beste wollen ' und

nur über die Wege nicht einig werden können . Er war gerade
aus einer konrmnnistischen Jngendversammlklng gekommen
und klagte : „ Es ist zum Weinen . " Er erzählte , was wir alle

schon längst wußten , daß man eine Generation durch ,Haß -

Politik in - Grund und Boden verdorben , daß man einem

ganzen Geschlecht das Jpgendland gestohlen
und das Kindergemüt vergiftet hat . / Was die Alldeutschen ,
die Kriegshetzer schon immer gwan — die „ Radikalen " folgen
getreulich ihren Spuren . Und die Wirkungen zeigen sich im

politischen Leben . Wenn ein alter , TTJjähriger Kämpfer , ein

international anerkannter Wissenschaftler und Politiker , ein

Kulturmensch im besten Sinne des Wortes wie Eduard

B e r n st e i n in Versammlungen von unreifen , fanatisierten
Grünschnäbeln , die über Pankow noch nicht hinansaekommen
sind , in unerhörter Weise sich unterbrechen und beschimpfen
Elasten muß , so ist das der Gipfel des Unerträglichen . Jede
Achtung vor Alter , Erfahrungen und Kenntnissen ist unter

solchen Umständen dahin , find es bleibt nichts übrig , als ein

kvastmeierndes - Hosenmatzentnm , das - lächerlich wirkt . Ich
habe es erlebt , daß ein 45jähriger Referent und Kriegsver -

leß' ter in einer sokchen Jngendversammlung mit Papierkngein
beworfen wurde , von den Schmeichelausdrücken ganz abgc -
sehen . Der Referent verließ den Saal , und als ein ISjähriger
Knirps aufstand und die Maikäferbrust herausreckte , um mir

piepsiger Stimme den Ruf auszustoßen : „ Nieder mit Scheide -
mann - Ebert , es lebe die Weltrevolution I " , da ergriff auch ich

- Hals über Kopf die Flucht . Das war zuviel .
Ja , es ist zum Weinen . Aber hier taucht die Frage auf :

W a s t u n ? Eine solche Erscheinung mit Polizei oder Schieß -
gewehr unterdrücken zu wollen , wäre das Dümmste . Neben
der Zeit , die alle Krankheiten heilt , auch diese , gilt es , unsere
Sorgfalt derjenigen Jugend zu widmen - , die noch nicht
phrasenverseucht ist . Es gilt , ihren Tatendrang auf ver -
nünftige Wege zu leiten . Es gilt , in Spiel und Sport und
Wandern sie ausleben zu lasten . Wissen und Bildung unter
ihnen zu verbreiten , den Schönheitssinn zu wecken und zu
heben , ihre berechtigten und erfüllbaren Forderungen auf
sozialem und wirtschaftlichem Gebiet zu erfüllen . Nur so kann
der gewissenlosen Jugendvergiftung entgegengewirkt werden .

Und wer eine s o erzogene Jugend hat , der kann sagen ,
er hat die Zukunft .

_
F ritz Spiegelbcrg .

Das nicht existierende Vertrauensvotum .
Zu unserer Feststellung , biß das angebliche Vertrauens¬

votum für Oberst Reinhard nicht existiert , will der „ Lokal -
anzeiger " von „ unterrichteter " Seite erfahren ,

daß bei der Besprechung über diese Angelegenheit ztvar nur zehn
Vertrauensleute zugegen gewesen sind , aber nur aus dem nalür -
lichen Grunde , daß die anderen Vertrauensleute des Reichswehr -
Regiments 129 , um das es sich handelte , zurzeit mit ihrem
Truppenteil von Berlin weit entfernt sind . Der Hauptzweck
der Besprechung war , festzustellen , ob Oberst Reinhard man -
archistischc Propaganda betreibe oder nicht . Alle Vertrauens -
lcute sprachen ihre Ansichr dahin ans , daß das nicht der Fall sei .
Nur ein einziger Vertrauensmann , der merkwürdiger -
weise Mitglied des Verbandes inaktiver
Unteroffiziere ist , machic einen schwachen Vor¬
behalt . Wenn Worte einen Sinn haben sollen , ist das also
ein Vertrauensvotum für Oberst Reinhard .

Diese Verteidigung b e st ä t i g t unsere Angaben .
Aus welchem Grunde nicht sämtliche Vertrauensleute da

waren , spielt keine Rolle , jedenfalls war man nicht befugt , von
einer Kundgebung sämtlicher Vertrauensleute zu sprechen ,
wenn noch nicht der fünfte Teil aller Vertrauensleute

zugegen war . Ferner war in der Meldung des W. T . B. aus -
drücklick die E i n st i m m i g k e i t der Annahme hervorgehoben ,
diese wird nun schon in der offiziösen Verteidigung selber
preisgegeben . In Wirklichkeit hat aber nicht nur ein
einziger Teilnehmer der Besprechung Vorbehalte gemacht ,
sondern diese Vorbehalte wurden noch von mehreren
anderen geteilt , wie namentlich in der ersten Besprechung
mit Herrn Major v. Gilsa ganz klar zum Ausdruck kam .

Aufs höchste verwundern muß es , wenn die offiziöse Verteidi -

gung bezüglich des Opponenten hervorhebt , daß er „ m e r k -

w ü r d i g e r w e i s c " Mitglied des Verbandes inak -
tiver Unteroffiziere gewesen sei . Soll das besagen ,
daß den Mitgliedern dieies Verbandes ein geringeres
Maß von Wahrheitsliebe zugetraut wird ? Wir
müssen unsererseits diese Ausdrucksweise einer „unterrichteten
Seite " als im höchsten Grade merkwürdig be -
zeichnen .

Jedoch zum . springenden Punkt : Es wird nicht bestritten ,
daß die zehn Vertrauensleute die Erklärung weder gesehen
noch gebilligt haben , die nach der Unterredung als ihr
„ Vertraucnsootum " in die Welt gesetzt wurde . „ Wenn Worte
einen Sinn haben, " versteht man unter einem Vertrauens -
Votum eine formulierte Erklärung , die derjenige
kennt und gutheißt , als dessen Willensäußerung sie
gelten soll . Ein Vertrauensvotum ist ein feierlicher
und präzis erAkk , und die Meldung des W. T. B. war so

tzaseKelevers Zeitöramen .
Eröffnungsabend der Tribüne .

Fmffaren utck '
Gekrächz , das sind die Töne , mit denen der

junge Waller Hasen riever dem Krieg entgegenschreit , der heute er -

wschen sein sollte , und der Revolution , die noch nicht auszewütet

hat . Im Frühjahr 1915 sah ' Hasen clever noch einen Fürsten voller

Tugend , der vielleicht imstande gewesen wäre , das Reich des Geistes
mit dem Reich des Schwertes auszusöhnen . In jenem , vielen noch

nicht entsetzlichen Frühling träumte sich Hasenrlever einen Kriegs -

Herrn znrecht , der ein Schirmer des Burgfriedens zwischen dem

rasseluden General und dem psalmierenden Dichter sein sollte .

Im Sommer 1919 , da die „ Entscheidung " hingesprüht wurde , die

Satire auf den Rcvoltenbrand der letzten Tage , ist alles , was vorher

im Glanze ' geleht hat , schon tot . Es herrschen höchstens noch ein

Schieber , ein verkommener Prinz , ein Triumvirat tobender Minister -

nullen , der - . Zuhälter als Volksführcr und Fräulein Fwra,,d » ren
Name ausreichend ein zärtliches , von Nachtlicht behütetes Gewerbe

andeutet . Also hat ein Stück Glaube , ber noch " vor vier Jahren

in dem jungen Dichter waltete , jetzt aufgeflackert .

Alles , was Hasenclever in unsere Zeit , die nicht schön ist , hin -

cinlärmt , kommt von der Hitze seines Herzens her . Doch er steht

keinen lebendigen Menschen mehr , so vollkommen wird er von der

Kampfesstimmung aufgezehrt . Er stellt nur Begriffe , die mit

Zungen ausgestattet sind , gegeneinander . Und dann reden die aus

zwei Bemen stehenden Begriffe sehr viel , manchmal blitzend , oft

auch beträchilich dumm . „ Ter Netter " , heißt die erste Kriegs -

trazödie . „ Die Entscheidung " wurde der Revolutionssketch

genannt .
In der Kriegsiragödie will der König den Feldherrn und den

Dichter umarmen , die beide seinem dehnbaren Herzen sehr nahe

sind . Aus der Kriegswell «, aus dem Paukengedröhn , aus dem

Trompetrngeschme�tcre , sogar aus dem Stöhnen der Sterbeiben

hört der Feldherr nur die Begeisterung und das siegbringende Ge -

töse der Macht . Ter Dichter hört daraus allein das Jammern der

Mütter und Bräute um die Männer , die der Kanone hingeopftrt

werden . Ter Dichter ist eingewiegt in aposwlifche Sehnsucht und

will zum Krieg gegen den Krieg ausrufen . Es lacht dagegen der

Feldherr , und er fordert die Handschellen für den Dichter , den der

König , wenn auch mit tränendem Auge , der ewigen Stummheit

ausliefert . Das ist die Fanfare Hasenclevevs , ein Hymnus , ein

Notschrei , eine Predigt mit verteilten Rollen . Es ist aber nichts

Besonderes ) in den Menschen Versenktes und aus dem Menschen

Erlauschtes : es ist nichts Gestaltetes , sondern nur überheizte

Jugendberedsamkeit , bald flach , bald hochschwingend . Wie et un -

sinnlich ist , dieser jugendliche ProphetI

Er prophezeit nicht , was kommen mußte . Er prophezeit , was

vorgestern gewesen ist ; über Sehergaben verfügt er auch nicht dort .

wo er ein Stück Asfencheater aus der Revolution herausholt . Denn

das Häuflein Gesindel , dos den Revolutionsstaat entzwei schlägt und

den pedantisch begründeten Republikanerwirrwarr sö' . dert, ' besitzt
keineswegs menschliche Naturen . All ' diese Tbeatcrfiguren sind nur

launisch hingeschmissenes Kruppzeug , satirisch zusammengekratztes
und zusammengekrächztes Aufrührerpack . Hasenrlever stellt sich die
Zievolutions menschen vor wie etwa ein unzufriedener Rechnung « -
rat . Auf der einen Seite nur Tölpel und Schieber und . Riudviccher
mit vernageltem Horizont , auf der anderen nichts anderes - als der
Narr oder der Schuft , der alles hinwegfegt und sich an dem leer
gewordenen Regicrungstische niederlümmelt . Das ist sehr gerad -
ljnige Psychologie . Ob sie ausreicht , um mehr als Spießbürger und

Gymnasiasten zu bcsricdigen ? Es bleibt wiederum nur der Dichter ,
der seine Schönheitsred « und Versöhnungslitanei , seine Vcrbrü -

derungsstropben und . seinen Erlöserhergang herbetet . Doch ehe der

Dichter ausgesprochen hat , knallt ihn irgendwelches Revolutions -

gewehr in das Jenseits hinüber . Das alles geschieht mit Variete -

geschwindigkeit , im Tempo des Zirkussketch , im Schnoddrigkeitston
eines übcrpfefserten Simpliziffimus . Da Pete : Schkcmihl und nicht
wenige Witzblattlieseranten das auch könnten , wenn ihre Partei
wollte , so bleibt nur HcksencleverS Gesinnung . Er streut nur

Fünklein aus , er verwahrt die großen Umsturzgedankcn noch für
sich. Sein Sturm ist nicht sehr tapfer . Ja , wenn er die Tollheit ,
von der seine geheime Einbildung strotzt , ins Bühnenleben ver¬

zaubert hätte !
Karlheinz Martin , der dies Spiel des Krieges und der Re -

volution leitet , will auch gegen die alte Dhcaterübcrlieserunz strei -
ten . Er läßt den Feld - Herrn , den König , den Dichter und die kluge
Person des Staatsmimsters vor die , grüne Gardine treten . Sie

sprechen ihre Rollen herunter . Das Zimmer deS Königspalastes
ist zu denken . Hebt sich der Vorhang über dem Schwarzen der Un -

sichtbarfeit , dann soll die Finsternis irgendeinen Fürstensaal mit

lichten Ballonen enthalten . Aber Theater ist Schaubühne . Trotz
des schmucklosen Shakespeare , trotz des schlichten Moliere , scheint
all solche Einsamkeit nur eine Verarmung der Bühne . Die
Oekonomie des Scheinwerfers , die nur den Kiefern der Schauspieler
nützt , ist dann vor solcher Kargbcit ein nutzloser Aufwand . Oder
man verdunkele den ganzen Saal und die Bübne auch ! Man ver -

suche es , aus solcher Finsternis nur die Stimmen der Schauspieler
emporwabern zu lassen ! Tann könnte sich jeder Zuhörer das innere
Bild erbauen . Allerdings müßten die Worie des Dichters dann
von unerhörter Kraft sein und nicht von der oft schwächlichen Ober -

flächlichikeit des nur zeitweise befeuerten Hasenclever . Jetzt stehen
in der Kablheit des Raumes nur die Theaterpuppen ; der König ,
aufgetan etwa , wie eine Hoheit , wenn sie Walzer tanzt , der Dichter
im Huttenrock , der Feldherr im roten Beelzcbubmantel , der sich über
die nwderne Uniform niederwirst . Das alles lebt in keiner be -

stammten Linie , daS ist alles nur Versuch und guter Wille . ES
kommt noch dazu , daß die Schauspieler sich zu einer harken Steif -

heit verdannnien und deklamierten wie in der Theaterschule .
Bunter und besser gelungen war schon der RevoluticnS -

Wirrwarr . ' Etwas Kinderbaukastenwildnis auf Erdboden und

Hintergrund der Bühne , die Menschen absichtlich so maskiert , daß

gegasten , daß daraus unbedingt das Vorliegen eines

solchen Aktes angenommen werden mußte Tie Fassung der
W. T. B. - Meldung war derartig , daß seder Uneingeweihte an -

nehmen mußte , der Wortlaut des Vertrauensvotums rühre
von den Vertrauensleuten selber her oder sei
mindestens von ihnen in Abstimmung angenommen oder

durch Unterschrift bestätigt worden . ' Nichts davon
i st d e r F a l l. In Wirklichkeit handelt es sich uni einen will -

kürlichen Extrakt von dreißig Zeilen aus einer stundenlangen
Unterbaltung , an dessen Abfassung die Partei , als deren Mei -

nungsüußeruno > er gelten soll , nicht beteiligt ist . dessen Wort -
laut sie nicht gebilligt , ja vor der Veröffentlichung nicht einmal

! gekannt hat . Wenn Worte einen Sinn haben sollen , ist so
etwas kein Vertrauensvotum .

Nicht Anfang sondern Zortfetzung .
Zu der Entlassung ' des Hauptmanns Schmidt wegen der in

Königsberg begangenen Uebergrisfe behauptet die „ Freiheit " , daß
dieser Fall der erste seiner Art sei uno knüpft daran die Bemer -

hing , er würde vermutlich auch der einzige bleiben .

Selbst der „ Freiheit " dürfte bekannt sein , daß anläßlich der

Friedcnskrtse eine ganze Anzahl von höheren Offi -
zieren , die damals wacklig wurden , den blauen Brief erhalten
haben , wie z. B. der General von Below u. a. m. Aber auch in
kleineren Fällen hat das Reichswehrministerium durchgegriffen ,
ohne allerdings , was wir stets bedauert baben , seine Maßnabmen
der Oeffentlichkeit bekanntzugeben . Wir sind der Ansicht ,
daß die neue Praxis des Reichswehrminifteriums wesentlich zur Be .

ruhigung der Oeffentlick ' keik beisteuern dürfte , die bisher immer

nur die Verstöße , nicht aber deren Sühne erfahren hat .
Daß dieser Fall nicht der einzige bleibt , bat inzwischen die Ver -

abschiedung des Münchener Herrgotts gezeigt .

Weitere Einschränkung öes Personen¬
verkehrs .

Die drohende Kohlennot Hot dos Reichswirtschafs -
rn i n i st e r i u m zu dem Beschluß veranlaßt , auf weitere

wesentliche Einschränkungen des Personenverkehrs hinzuw ' rken .
In Oberschlesicn wird für einige Zeit die nahezu völlige
Einstellung des Personenverkehrs als notwendig angesehen . Der

preußische Minister der öffentlichen Arbeiten wurde ersucht ,
sofort in eine Prüfung dieser Frage einzutreten und die er -

forderlichen Maßnahmen zu treffen .
Bei einer starken Einschränkung des Personenverkehrs

hofft man , nicht nur mehr Eisenbahndienstkohlcn für den

Güterz ugbctri eb verfügbar zu machen , sondern auch
durch Entlastung der Strecken , Bahnhöfe und Werkstätten so -
wie durch Beförderung von Güterzügen mit . Personenzugloko -
motiven einen günstigen . Einfluß auf den Abtransport
der Kohle insbesondere im oberschlesissften Revier ' zu er -
reichen . Die Schwierigkeiten , die einechDurchführnng der Ein -

schränkungen des Personenverkehrs mit sich bringt , werden
nicht verkannt . Die K. oblentrise mit ibren vernichtenden

Folgen für das deutsche Wirtschaftsleben macht jedoch außer -
ordentliche Maßnahmen erforderlich . Betont muß werden , daß
diese Verkehrsbcschränkiingen nur für einen vorübergehen -
den Zeitraum in Aussicht genommen sind , bis es gelungen ist ,
die Bestände der lebenswichtigen Betriebe und der Eisenbahnen
aufzufüllen . _

Wilhelms Kuslieferunfl befchloflen .
Die Zeituny Librc Vclliiquc " meldet , daß der 05 c s a n d t e der

Niederlande in Paris davon in Kenntnis vesein worden

sei , daß Holland binncii 14 Tazen eine Ausforderuna . zur
Auslieferung des Exkaisers Wilhelm erhalten werde .

Alldeutsche ? politisches Wissen . Ein Leitartikel der „ Deutschen
Zeitung " , gezeichnet W — ( Wulle ? ) spricht ganz ernstbast von dem
„ S o z i a l i st e n C le m en ce a u" . Offenbar gilt bei den AI! -
deutschen der Satz : „ Wen ich durchaus nicht leiden kann , seh ich
als Sozialisten an . "

sie Gliederpuppen ähnelten . Und wenn dann der Plebcjerlump an
den Regierungstisch rutscht , so tut er es possierlich und affenartig
und komisch wie ein Hampelmann im Jahrmarktsfass�rlethcater .
Das ist drollig , mit einiger Phantasie - erfunden und im Einklang
mit der NeHertamtamtingeltangelmischmaschmusik , die Friedrich
Holländer für die » Theaterrebolutio » aus dem Harmonischen
ins Verrückte übersetzt hat . Max Hochdors .

i

konzirte .
Gustav M ah l e r , der große Probleurinnflfer , bat es den

Berlinern angetan . . Zwei Abende hintereinander Werke von ihm .
Und allemal ein Bcifetll obncglcichen . Sonnabend Festaussuhrung
in der Philharmonie . Volkslieder für eine Stimme aus des. Kna -
ben Wunderborn , zuvor , wenn ich recht unterrichtet bin , nicht angc -
meldet , als Einleitung . Nicht in jedem Fall erwies sich die Or -
chesterbcglcitung ihnen günstig ; Klavier wäre bei diesem und jenem
vorteilhafter gewesen . Dennoch ein prächtiger Genuß . Und dann
die zweite oder Auserstebungs - Sinfonie . Der Mensch ■ i scheu Le¬
ben , Kampf , Tod und Wiedergeburt . ' Gebilde , so gigo t ich als voll
herber Poesie , so durchsichtig als klar gearbeitet . Wie gewaltig im
Schlußsatz empor brausend , -bis sich alles im Chor - und Orchester -
gesan - g entladet ! Das ist ungeheure Großheit musikalischer Emp -
findungen und Etedanken ohne Vorgängerschaft . Nur einmal

klingt es kurzmotivistifch auf wie aus Parsifal . Bruno Walter
von München — ein glänzender Mittler des Mahlerschen Schöpfer »

' geistes — umklammert das Werk mit inbrünstiger Kraft und Süße ,
reißt die Philbarmoniker und mit ihnen den Kittlerscheu Cbor uitf >
die Solisten : Birgitt Engeil und Luise Willenr , eine Altistin von
tüchtigen Mitteln , zu stürmisch bejubelten Taten fort .

Das zweite Sonntagskonzert der Volksbübne

brachte ausschließlich Solo - und Chorgesänge Erster « von Schu¬
bert und Schillings , dem neuen Leiter der Staatsoper . Er steht
auch als Lyriker und Gestalter modernsten leidenschaftlichsten , im

klavieristischen Begleitpart von noch farbenglühenderen Empfin -

dungslcbens mit oberster Sprosse . Barbara K e m p — Wilhelm

Scholz am Flügel — interpretierte beider Meister Liedergeist mit

außerordentlichem Vermögen . Mit dem trefflich , geschulten
a - Cavella - Chor der Singakademie bob Georg Schumann fünf
seiner Chöre ans der Taute . Köstlichkeiten darunter sind . . Beim
Kinderwiegen " und „Kuckuck " . „ Das Tränenlrüglein " , ein die be -
kannte christliche Volkslegende in 11 Gedichten von Hermann Erler

behandelndes Werkchen für Soli , gemischten Chor , Klavier , Orgel
öder Harmonium und Harfe , zwar keine Neuschöpfung , aber wohl
in Berlin zum erstenmal aufgeführt , ist etwas fchwermütcg ge »
halten , wurde indessen mit Wärme oufgcnommc - i .

Ernst KreowSki .

NottZlen .
— Schach . Bei einem Schackrtournur der Pariser „ Society des

Echecs du PalaiS - Royal " wurden zugleich auf 2ö Schachbrettern
von den besten Schachspielern Frankrewhs Partien gegen den Welt -

meister Capablanca gefpielr . Nach zwei Stunden hatte der

junge Kuibaner 24 Partien gewonnen ; eine Partie wurde für nich -

tiz «klärt .



Der Kongreß in Lpon .
Der Nationale Kongreß des Allgemeinen Ar -

boiterverbandes ( C. G. T. ) in Lyon hat Freitag
abend den Geirtuiftsbericht des Berwaltungsrats an¬

genommen . Zn der Freiwgssitzung sprach Jouhaux von
der Zimmerwaldbewegung und von seiner Zu -
samnienkunft mit B e r n st e i n und K a n t s k y im Frühjahr
19 Id . Aus dieser Unterredung habe er die Ueberzeugnng
gewonnen , daß es nicht möglich gewesen wäre , eine inter -
nationale Bewegung gegen den Krieg zu organisieren . Er

verwahre sich dagegen , daß or nichts sür die russische
Revolution getan habe .

Es wurde eine Entschließung angenommen , die be- -

stätigt , daß de ? Syndikalismus das erreichbare Höchst -
maß nur durch unmittelbaren Kamps gegen das Unter -
n e h m e r t u m erreichen könne . Tic Entschließung spricht
sich alsdann für die N a ti o n a l i s i e r u n g aus und ver¬
langt eine Kontrolle über alle industriellen Unter -

nehmungen ; die daran zu Beteiligenden sollten zugleich
Schöpfer und Verbraucher werden / Der Kongreß
spricht alsdann der Conf6d6ration Gönerale du Travail
Vertrauen ans und betont das S e l b st b e st i m -

mungsrccht der Völker , tritt für die russische Revolut ' on
ein und

_
verurteilt die Unterstützung K o lt s ch a k s und

D e n i k i n s durch die Alliierten . Er verlangt ferner baldige
Entsendung einer Arbeiterdelegation nach Rußland
und fordert Frieden mit dem revolutionären Rußland .

•

Ter Nationale Getvcrkschastskognretz in Lhcm ist Sonnabend -
abend geschlossen worden . Der näcksite Kongreß findet in Lille
statt . Vor der Trennung hat der Kongreß den Vorschlag Jouhaux '
zur Einsetzung eines wirtschaftlichen Rates angenonunen .

Schließlich horte der Kongreß noch Berichte über die Reform
des Unterrichtswesens und über den Kampf gegen T u b e r °
lulofe , Alkoholismus und Wohnungsnot .

Der bu! gtlrische Friedensvertrag .
Paris , 21. September . Habas macht weitere Mitteilungen

über den bulgarischen Friedensvertrag . Danach verzichtet
Bulgarien u. a. ; zugunsten der alliierten und assoziierten Mächte
auf alle seine Rechte Über die in Thrazien gelegenen Territorien ,
die früher der bulgarischen Monarchie gehörten und sich nun

Außerhalb der bulgarischen Grenzen befinden und keinem Staate
zugeteilt sind . Bulgarien erkennt die Entschließungen der Haupt -
sächlichsten alliierten und assoziierten Mächte an , die Bulgarien
einen Jöandelswe� nach dem Aegäischen Meere
sicherstellen . Tic Gcsainlstärke der bulgarischen Armee einschließ -
lich der Lffiziere wird aus 2 0 000 Mann festgesetzt .

Im übrigen mikß Bulgarien sich ähnlichen Einschränkungen
unterwerfen , wie die übrigen besiegten Mächte . Die Wiedergut -
machungen werden aus 2 % Milliarden Franken in Gold festgesetzt .

GroMerlln
Reichostädrcbund nnd Kommunalisiernng .

In der Dlsknision wandte sich Bürgermeister Stall « Laue » -
bürg lElbe ) , ein Mehrbeitssoziolist , gegen den nuch vom Referenten
noch aebegien G' auben an die angebliche Ueberlegenheit
der Prillarwirrichast . Man solle nur die riwtige » Personen
zur Mitarbeit heranziehen , dann werde aach die R- niabilUät ge¬
sichert sein . Jni übrigen müsic die Poluil der Gemeinden rmrer
allen Umständen verbraucherircundlich sein . Die weiiere Diskussion
ergab Ucbereinstimmun� über den Hauptpunkt , daß die K o m m u-
naliiierungen einem dringenden Bedürfnis ent -
sprechen . Beschlüsse wurden nicht gefaßt .

Am Nachmittag referierte Bürgermeister S ch ö n « Gumbinnen
über

Steuerreformen .

Er lehnte das Programm der Reichsfinanzverwaltung ab . weil es
die Selbsiverwaliung der Städte bedrohe und ihnen die Mittel zur
Eiiiillui ' g ihr Ausgabe schmälere . Tie Siädrc wollen nicht in der
Benutzung der Einkommensteuer zur Aufbringung ihrer Mittel be -
bindert werden . In längerer Diskuision beronten verschiedene
Redner die Z u s ch l a g s a u t v n o m i e der Gemeinden . Die jZelt «
sätze des Referenten wurden einstimmig angenommeu .

In einem Referat üver die

Einheitsschule
sprach Rektor E r i g e l - EUenbiirg sich für Ankiipfung au daS Vor -
bandeue aus . Die von ihm vorgeschlagene Schulrcsouii empfiehlt
» eben giilen Grundschulen selbständige Miltelschuien und selbständige
höhere Schulen m » allgemeiner Schulgeldfreiheit .

Der Reich/städtebund über die Kommnnalverfassung .
In den am Sonntag sorlgssetzlen Verhandlungen des " Reichs -

städwtmndes wurde der Gesetzentwurf über die neue
K o m m um allv e rf a s s u n g sehr eingehend erikrtert . Der Gr -
schäsissührer und Syndikus Dr . Ha ekel trug in feinem drei -
stiiirdigen Refera : eine lange Reihe von Wünschen vor . um deren
Berücksichtigung der Reichs stadtebund die Preußische Lande soer -
sammlimg bittet . Einspruch wird erhoben gegen die Absicht , sür
Städte mu weniger als 2500 Einwohnern d- en ' Laudrat als aussichts -
ausübenden Kommissar des Regierungspräsidenten einzusetzen . Die
Möglichkeit , aus dem Kreise auszuscheiden , wird schon für Städte
von 10 000 Einwohnern an gefordert . Für die Leiter der Stadt -
vcrivaltungen wird sitz und stimme im Kreistag , im Kreisaus -
fchuß , im Provinziallandtag und im Provinzialausschuß verlangt .
Iii wünschen sei Bebebaitung der bisherigen Magistratsverfassung
nebst ihren bisherigen Abarten und des Rechtes der Städte zur
Beibehaltung oder Annahme der Bürgermeiftereiversassung . Eine
erwache weitere Verschärfung des E i n k a m m e r s y st c m s durch
Eingliideiunq des Magistrats in die Stadtverordnetenversammlung
und eine radikale Parlamcutarisierung der Gemeindeverwaltung
werde die Gemeindeverfassung ganz besonders gefährden . Für die
Wahl unbesoldeter Magistratsmitglieder sei das Verhältniswahl -
svstem zweckmäßig . Schädlich sei die allgemeine Zulassung der
Wahl von MagistratSmilgliedern durch die Bürgerschaft iwie das
in manchen seilen Preußens schon bisher üblich war ) statt durch
die Stadtverordneienversammlung .

Nach dem Referat , das sehr starlcn Beifall fand , ergriff als
Vertreter des preußischen Mnistermms des Innern der Unter -
staatsickreiär Dr . Meyer das Wort . Bisher habe man weit -
gehende Zentralisation durch Zusammenfassung in Großstädten
gesehen . Heute sei die Losung eine Dezentralisation nach
den . Klei nstädten hin . Dann müsse aber auch die Bedeutung
der kleinen Gemeinden durch Stärkung ihrer Sclbstverwallung
gesteigert werden . Zu dem Gesetzentwurf , der dem Staatsmäni -
sterium noch gor nicht vorgelegen bat ser ist zunächst eine Privat -
arbeit des Ministers Drews ) . wollte der Unterstaatsfekreiär sich
noch nicht äußern . Er versprach aber , die Anregungen des Referats
nach Möglichreit im Ministerium und in der LandeSversammlung
zur Geltung zu bringen .

In der sehr ausgedehnten Diskussion wurde von sozial -
demokratisier seit « durch mehrere Redner entschiedener Einspruch
gegen die Bestimmung erhoben , baß im Magistratskollegium ein
Jurist sitzen muß . SazuAdeinokratsiche Städtevertreter sprachen

sich für daS Einkammersystem cniS und beantragten , der Reichs -
städlsbund solle sich gegen die von dem Referenten ausgestellten
Forderungen bezüglich der Beibehaltung der Magistrats - bzw .
Bürgermeistereiversassung erklären , ebenso gegen seine Ablehnung
der Wahl von Magistratsmitgliedern durch dt « Bürgerschaft . In
der Abstimmung wurden unter Ablehnung dieser Anträge die vom
Referenten vorgelegten Grundlinien mit großer Mehrheit ange -
nommen .

Der Vorsitzende schloß die Tagung mit der Mahnung , daß die
Preußische Larrdesversammlung in ihren Beratungen der neuen
Kommunalversassung sich nicht von der Landratsfronde beeinflussen
lassen möge . _

Jugendweihe .

� Wieder ist die Zeit der Schulentlassung gekommen . Hunderte
junger Menschenkinder treten mit tausenderlei Hoffnungen ins
Leben , das ihnen viele , sehr viele grausam zerstören wird !

Der „ Berein Arbeiter - Jugend " . hatte gestern die zur Ent -

lassung kommenden Proletarierkindcr zur Jugendweihe geladen , um
ihnen den ersten Schritt ins Leben zu verschönen .

Bis aus den letzten Platz war der große Saal des Lehrer -
Vereinshauses besetzt . Um 11 Uhr setzte Harinoniumspiel ein .
Während Frl . Haas das Schuberffche : Glaube , Hoffnung , Liebe

sang , betrat die Schar bleichwangiger Proletarienr . ädels und

- jungenS den Saal . Nach den Gesangsvorträgen des Schuberffchen
Bundeslied von Mozart und Freundschaft und Liebe von Fle umring ,
nahm Genosse A. Domnick das Wort zur Weiherede . In zu Herzen
gehenden Worten beichwörie er die Arbeiterkinder , mit der ganzen
Ueberzeujmngskraft ihrer Jugend gemeinsam mit den Eltern dafür

zu kämpfen , daß das , was die letzten 5 Jahre Weltgeschichte aus -
machte , nie mehr zur Wirklichkeit werde . Und als er sie fragte ,
ob sie gewillt seien , das Wohl ihrer A ribei ts schwestern und - Srüder
bei all ihrem Handeln im Auge zu haben und mcht nur das eigene ,
da erhoben sich 100 Proletarierkinder , und 100 Stimmen vereinten

sich zu einem Schwur : „ Ja , das wollen wir ! "

Zur Erinnerung an diesen Tag wurde jedem der Schulent -
lasseuen� I . Brandts „ Uhlenbrock " überreicht . Nach weiteren Ge¬

sangsvorträgen des Frl . Haas und des Märuierchors fand die

würdige Feier ihr Ende .

Energische Maßnahmen zur Bekämpfung der

Wohnungsnot . �
In einer Versammlung , die am Sonnaend abend stattfand ,

sprach der Leiter des Berliner Wohnungsamtes ücr Maßnahmen
zur Linderung der Wohnungsnot . Dabei führte er u. a. auch aus :

In der am Sannabcud abgehaltenen WohnungLkonferenz konnte

mit großer . Genugtuung festgestellt werden , daß der 1. Oktober keine

Wohnungslosen auf der Straße finden würde . Dieses Schlimmste
kann bestimmt vermieden werden . Leute , die nirgends Unterkunft
finden, ' werdcn vom Wohnungsamt in Hotels untcrg ' . bracht werden ,
die zu diesem Zweck bereits in den allernächsten Tagen beschlag -
nahmt werden sollen . Der Widerstand renitenter

Großwohnungsbcsitzer wird mit allen Machtmit¬
teln gebrochen werden . Die Stadt hat bereits Möbelspeicher
gemietet und wird Widerspenstigen durch Truppen der Reichswehr
zwangsweise die beschlagnahmten Räiiinc ausleeren lassen . Der
R e i ch s w e h r m i n i st c r hat dem städtischen Wohnungsamt auf
dessen Ansuchen bereits die notwendigen Truppen und Last »
automobil « zur Verfügung gestellt . Auch den

Schiebungen mit den sogenannten möblierten

Wohnungen , für die häufig ein Kaufpreis von 00 bis 80 000
Mark einschließlich . des Kontraktes gefordert wird , wird das Woh -
nungsamt ' mit aller Energie zu Leibe gehen . Es
wird diese Räum « rücksichtslos beschlagnahmen . Ebenso wird man

sich die Wohnungen Alleinstehender genau ansehen . Es ist nicht
nötig , daß ein Junggeselle oder ein elegantes Kokottchen eine Drei -

zimmerwofmuug allein bewohnt . Der Junggeselle bat an einem

Zimmer genug , zwei Zimmer werden ihm beschlagnahmt und da *

. /Dämchen " kann sich sogar mit ihrer Mädchenkammcr begnügen .
Künftig werden freiwerdende Wohnungen nur noch durch das Woh -
nungsamt vermietet werden können , der Hauswirt wird gezwungen
sein , den Mieter zu nehmen , oer ihm vom Amt zugewiesen wird .
Bei d�r Zahlungsunfähigkeit eines solchen Mieters erkennt die
Stadt Berlin nur sine moralische Verpflichtung zur Entschädigung
des Hauswirts an .

2 Millionen Zigarren und Zigaretten verschoben . In
20 großen Kisten lies gestern auf dem Lehrter Güterbahnhof vcr -
dächtiges Umzugsgut ein . Die Beamten des Landespolizeiamts stell -
teii bald sisit, daß die Kisten nicht Umzugsgut , sondern nur Zigarren
und Zigaretten enthielten . Um den Empfänger abzufangen , legten
sie sich auf die Lauer , nachdem sie durch Anfrage ermittelt hatten ,
daß de ? Empfänger nicht aufzufinden war . Nach einiger Zeit ver -

langte ein gewisser Nölze durch den Fernsprecher bon der Spcdi -
tionsrirma die Herausgabe der GütK . Es wurde ihm bedeutet , daß
er sich unter Vorlegung von Frachtbriefen schon in eigener Person
um die Herausgabe bemühen müsse . Dazu hatte aber Herr Nölze
nicht den Mut . Di « B. ' amten des Landespolizeiamts beschlag�
nahmten we Ware und stellten fest , daß die Waren aus Heeres -
beständen herrühren . Es sind Fabrikate , die von der Zigarrcnver -
teilungszentrale in Minden dem Proviantamt in Osnabrück über -
wiesen worden waren . Dieses Proviantamt erklärte aber , daß es
bon der Sendung überhaupt nichts wisse . Als ihr rechtmäßiger
Empfänger wurde schließlich eine Jusanteric - Tivision ermittelt .
Die beiden Waggons , in denen die Sendung hier einlief , sind ohne
Zweifel dem Proviantamt vor geraumer Zeit gestohlen und auf dem

Wege zur Division „ abgehängt " worden . Die Ladung sollte jetzt
verschoben worden .

Rätselhafter Tod eines jungen Barons . Am Freitag bergan -
gener , Woche war der Landwirt Baron von Oehlsen , aus Rußland
kommend , mit seinem 29 Jahre alten Sohne in einem Hotel in
der Dorotheenstraße abgestiegen . Am Sonnabendnochmittag tran -
ken Pater und Sohn im Hotel ein Glas Bier . Während der alte

. Baron nach dessen Genutz keine Beschwerden verspürte , wurde
dem Sohne bald darauf unwohl . Bald darauf verlor er auch das
Bewußtsein und verstarb , ohne es wiedererlangt zu haben . Ein

Arzt konnte die Todesursache nickt bestimmt feststellen . Es muß
angenommen werden , daß der Verstorbene sich Gift in das Bier gc -
schüttet und so freiwillig das Leben genommen hat . Da inzwischen
der Rest des Bieres weggeschüttet wxrden war , konnte dieses
daraufhin nicht mehr untersucht werden . Die Leiche wurde beschlag -
nahmt .

Mit 900 000 M. durchgebrannt ist ein 19 Jahre alter Kaufmann
Georg Arendt aus Tanzig . Es wird angenommen , daß sich der
Flüchtige nach Berlin gewandt hat . Ter Ungetreue ist 1,70 Meter
groß und untersetzt , hat blondgescheitcltes Haar , ein bartloses Gc -
sicht mit aufgeworfenen Lippen und große Füße und trug einen
schwarzen Jakettanzug einen grauen Velourhut , schwarze Schnür -
schuhe und einen hohen Stehumlegekragen mit grünem gehäkelten
Selbstbinder . —

Aufgefundene Leiche . Am 19. wurde in der Jungfernhcide am
Hoberizollernkanal die Leiche einer unbekannten Frauensperson
gefunden . Di : nach der Leichenhalle des GutSiriedhofes in Plötzen -
see gebrachte Tote ist etwa 3ö — 40 Jahre alt . mittelgroß , schwächlich ,
bot bräunliches Haar und war mit blauweißer Anstoltskleidung be¬
kleiden Erkenucr der Toten

'
wollen sich bei der Tegeler Polizei

melden .
Auf eine Tragödie läßt «in Leichenfund schließen , der in der

Nähe des Sportdenkmals am - Müggelsee gemacht wurde . Dort
wurden die Leichen zweier betagten Frauen , wahrscheinlich zwei
Schwestern , gelandet , die anscheinend gemeinsam in den Tod ge -
gangen sind . Tie Wäschestücke der beiden Frauen sind I . « . ge -
zeichnet . Die ' jüngere ist erwa 40 Jahre alt und 1,50 Meter groß ,
hat meliertes Haar und trug einen blauweißgestrefften Kostüm -
rock, lange schwarze Knöpfftiefel und weiß « Unterwäsche , dir ältere

ungefähr 50 bis 55 Jahrc alt , hat graues Haar , ist etwa 1,53 Meter

groß und trug einen schwarzw/ißgestreiften Kostümrock , schwarz «
Schnürschuhe und weiße Unterwäsche . Mitteilungen stick an den

Amtsvorsteher Grünau , Dahme - Forst , zu richten .

Grosi - Berliner Lebensmittel «

Friedrichsliagen . In nächster Woche : 125 Gramm Teigwaren (39) ;
125 Gramm Erbsen ( 40) ; sür Jugendliche 200 Gramm Hajerflocken ( 20) ,
750 Gramm Wcizrnmelil (41) . 10 Pfund Kartoffeln (39) .

WUmrrsdorf . 22. bis 28. Sept . 300 Gramm Haferflocken (81) .
300 Gramm auSl . Weizenmehl <80». 500 Gramm aus ! Hülsenfrüchte ( 72
und 73) und 250 Gramm ausl . Maisiabrikate (77) . 70 Gramm Margarine
( Ä 17) . 250 Gramm ausl . oder 250 Gramm inl . _ Weizenmehl ( J 19) ,
Rum . Eipuwer 50 Gramm (6) . Für werdende Mütter : U Dose Malz -
extrakl , 1 Dose Prcisjetbeeren , Eivuloer bis zu 1 Psund . Für werdende
Mütter im 4. bis 0. Monat : 1 Dose kondensierte Vollmilch , Donnerstag .
Für stillende Mütter � 1 Dole Malzextrakt . 1 Dole Preizelbecren , Eipuloer
bis zu 1 Psund . Für Kranke : Eier , Ende der Woche (39) .

Stralau . Am Sonna end aus Abschnitt 71 der Lebensrnittel -

karte 250 Gramm Kunstbonig ( 0,40 M. ) . Auf die Abschnitte 77

und 83 zusammen 500 Gramm MeriSmehl ( 2,90 M. ) . Auf Ab¬

schnitt 81 300 Gramm Erbsen ( Pfd . 1,25 M. ) . Auf Abschnitt 82

3 Päckchen Milchsützspeife a 0,55 M. Die Abschnitte stick bis Mitt¬

woch abzugeben .
Johannisthal . Vom Freitag ab auf Abschnitt Nr . 84 250 Gramm

Jnlandsmarmelade , Nr . 86 250 Gramm ausl . Kartoffelstärkemehl ,
Nr . 74 250 Gramm ausl . Hülsenfrüchte , Nr . 87 250 Gramm Suppen
in ' ch- Psd . - Paketen , Nr . 509 der hiesigen Allgemeinen LebenSmrUel .

karte 2 Stück Suppenwürfel ( Maggis , und in der Gemeindeverkaufs -

stelle . Fnedrichstr . 9, für Kinder . Jugendliche bis zum 47. Lebens -

jähr , werdende Mütter , Krank « und Kriegsbeschädigte von bO�Proz .
an 250 Gramm Sago . .

Buchholz . Abschnitte 73 . 74 und 75 der Lebensmittelkarten »e
250 Gramm Hülsenfrüchte . Voranmeldungen bis Dienstag . Ge -

meindeverkaufSstelle : Schmierseife Pfund 0,50 M. Bis Donners¬

tag 1 Pfund je Familie auf weiße Lebensmittelkarte .
Bohnsdorf . Auf Abschnitt 80 250 Gramm braune Suppen -

würfet ( 53 Pf . ) . Abschnitt 81 300 Gramm Graupen meist ( 36 Pf. ) .
Abschnitt 84 250 Gramm Marmelade ( 65 Pf . ) . Anschnitt 88 450

Gramm Sago ( 30 Pf . ) . Abschnitt 90 250 Gramm ausl . MaiSfabri -
tute ( 1,45 M. ) . Anmeldungen bis einschl . Mittwoch . Wacenaus -

gäbe ab Freitag .
Lankwitz . 7 Pfund Kartoffeln . Ans Abschnitt 8 der AuShilfS -

karte 250 Gramm amerikanischen Speck . Auf Abschnitt 63 der La -

bensm ittelkarte für Groß - Brrlin 250 Gramm Marmelade . Auf

Abschnitt 74 250 Gramm ausländische Hülsenfrüchte . Auf Ab -

schnnt 80 und 81 zus . 600 Gramm Nudeln . Ans Abschnitt 86 250

Gramm ausl . Kartoffelmehl . Auf Abschnitt 90 250 Gramm Mais -

mehl .
Lichterfclde . Bis 27. Sept . 400 Gramm Nudeln auf Rr . 81 der

Lebensmittelkarte . 250 Gramm Kunsthonig ( evtl , 250 Gramm Mar¬

melade ) auf Nr . 71, ' /i Dose Bohnen mit Fett zu ca. 440 Gramm

oder ' h Dosen zu ca. 240 Gramm pro Dose auf je 3 Nummern der

gelben Lichlerseldcr Bezugskarte . 250 Gramm ausl . Kartoffelstärle -

mehl auf Nr . 86, 1 Päckchen Süßstoff aus Nr . 45 der gilben Lichter -

selber B; - ligskarte ( bis 26. Sept . ) , 250 Gramm ausl . Maismehl

aus Nr . 90 , 7 Pfund Kartoffeln .

Groß - Serliner partewachrickten .
Roscnthal - Nordcnd . Hcut� 7 - � Uhr bei Frl . Barth : Frauen -

Zusammenkunft . _ _

Wetter bis DienStag mittag . Zunächst kühl , jedoch aufklarend ,
jedoch vorwiegt nd trübe uick etwas nebet ig mit wiede /holten müßt -

gen Ncgenfäilen .

OewWfflWsbkvVMg
Die Eisenbahner zum Neichstarifverirag .

Die Ortsgruppe Berlin II des Deutschen Eisenbahner - Ver¬
bandes hielt am gestrigen Sonntag vormittag in den Prachtsälen
des Ostens eine sehr gut Oesuchte Versammlung ab . lieber daS

Thema Gewerkschaften und Tarif Abschluß referierte der BcrbandS -

vorsitzcnde Scheffel . Für den bevorsleheicken Tarifabschlutz der

Eisenbahner , der für das ganze Reich Geltung haben soll , kommen

lediglich als Kontrahenten auf der Arbeit » ehmerscite die drei gro -

ßen Organisationen , der Deutsche Eiseubahnerverbcrick mit über

400 000 MAgliedern , der Allgemeine Eifcnbahner - Verband mit

über 100 000 und der christliche Elverselder Verband mit 60 000

Mitgliedern in Frage . Durch den Tarifabschluß würde für die

Eisenbahner der Orgauisationszwang kommen . In den Grund -

zügen behandle der vom D. E. V. aufgestellte Reichstarifentwurf
alle Bedingungen des Arbeitsverhältnisses . Die Arbeitszeit sei auf
42 Stunden in der Woche festgelegt . Wenn die achtstündige Ar¬

beitszeit auch gesetzlich durchgeführt sei , so sei diese an vielen Stel -
len bereits dadurch wieder illufovisch gemacht worden , daß di «

Ueberstundenarbeit zur Norm erhoben worden sei . Der ReichStarff
soll dem Ueberstundensystem ein Ende bereiten und nur in dienst -
lich unerläßlichen Fällen Arbeit über das Pensum hinaus zulassen .
Des weiteren sind die Sonderzuschläge genau fixiert . Was die AI -
kordfrage betrifft , so dürfen nach dem Reichstarifentwurf weder
Akkorde noch Prämien eingeführt werden . Es sei im Eisenbahn -
betrieb schlechterdings unmöglich , gerechte Akkorde aufzustellen .
Die Lohnsätze seien nach Altersstufen von 19 bis 24 Jahren ein -

zuteilen . Es werde vorgeschlagen : Für die 1. Altersklasse , je nach
der Lohngruppe , 2,65 bis 3,49 , für die zlvcite 2,60 bis 3,35 , für die
dritte 2,50 bis 3,25 und für die vierte 2,45 bis 3,20 M. Ferner
sehe der Rcichstarifentwurf Vorschriften über die hygienischen , Be -

trio . ' Seenrichtungcn , sowie die Schlichtungsin�tanzen vor . Für je -
den DirektionSbezirk sei sin Schlichtung sauchchuß vorgesehen . - Bei

großen DirektionSbezirken , wie z. B. Hannover , seien evcntl . meh -
rere Schlichtungsausschüsse einzusetzen . Ferner soll ein Zentral -
schlichtungSauSschutz boim Ministerium der öffentlichen Arbeiten

gebildet werden . Die beiden anderen Arbeitnehmerovgairisattonen
hätten ebenfalls Tarifcntwjjrfe ausgearbeitet , und es werde in den '

nächsten Tagen zu einer Konferenz kommen , in der diese Entwürfe
zu einem verschmolzen werden sollen .

Neber die Frage der WirtsckaftSbeihjlfr

betonte ' oer Redner : Der HauShaltungsausschntz der Preußischen
LandeSversammlung habe , obgleich die E' senbahner nachdrücklich
eine Wirtschaftsbeihilfc in derselben Höhe wie die Beamien verlangt
hatten , beschlossen , den Arbeitern nur die Hälfte der Beamten -
beihilsen zu gewähren . Die Eisenbahner nehmen geschlossen hier -
gegen Stellung und sind gewillt , diese viel zu niedrige Beihilfe als
ungenügend abzulehnen . — Im Schlußwort führte der Vortra »
gende aus , daß die furchtbare Misere im Eisenbahnbetrieb zum
großen Teil auf technische Mängel zurückzuführen sei . Die Werke
der Pribatindustrie ständen in ihrer Betriebseinrichtung und Or -
ganiscition himmelhoch über den Staatswerkstätten . Noch immer
würden Lokomoiiven mit eisernen Feuerbuchsen , deren llnbranch .
barkcit schon bei der Inbetriebnahme vorl . ege . geliefert , obgleich
setzt genug Kupfer vorhanden sei , um alle Lok « m» tiven wieder im
alten , bewährten Zustand zwAiefern . Der Redner hob hervor , daß
von feiten der leitenden Eisenbahnbehörden mit einer gewissen
passiven Resistenz gearbeitet werde , di « eine Mesundnng de » Be -
trieb «? unmöglich mache .



V- rbanSstaz öer hausongestelltsn .
Im festlich gefchmücklen Saale des GewerkschastShcniseS wurde

am gestrigen Sonntag der zweite Vcrband ' stag dos Zoutralverbandes
der Hausanacstrllten Deutschlands eröffnet . In ihrer Eröffnung� -
rede gedachte die Verbandövorfitzende Luise K ä h l e r - Berlin

der erfreulichen Eutwicllunz der Organisation der Hausangestellten
die sich je�t nicht nur frei don der Gesindcordnung , sondern auch als

freie Staatsdürgerinnen versammeln .

BegrüstungSreden hielten Kollegin Kirschnick namonS der

Berliner Mitglicoer , Kollegin Player » Wien , die mit ihrer
Kollegin Käu ! g stä ttex die österreichische Hausangestellten -
organifation vertritt und Margarete P h i l i p p - Berlin als

Vertreterin des Deutschen TranSportarbeierverbandeS . Der Ge -

wcrkschastschind ist durch Georg Schmidt vertreten .

? sn Geschäftsbericht des Vor st an des erstattete
Luise Kahler . Sie besprach die Verhältnixe in den einzelnen

Zahlstellen und die allgemeine Tätigkeit des Verbandsvorstandes .
Dieser hat im November 1918 in einer Eingabe an das Reichs -
arbeitSministerium die Errichtung von PflichtfortbitdungSschulen
für die Hausangestellten geforoert , aber auf die Erfüllung dieser

Forderung wird immer noch gewartet . Man solle doch nicht zögern
— meinte die Rednerin — für die Hausangestellten , die ja als in

der Bildung besonders zurückgeblieben gelten , Fortbildungsschulen
« mzuführen . Tor gewerbsmäßigen Stellenvermittlung müsse end¬

lich ein Ende gemacht werden . Allerdings seien die Hausange -
stellten zum Teil selber schulv an dem Fortbestehen des Vermittler -

geivcrbeS , weil viele von ihnen immer noch die geiucrvsmäßigen
Stellenvermittler in Anspruch nehmen , anstatt sich an die für das

HailSversonal bestehenden Arbeitsnachweise zu tuenden . Zum

Schloß gab die Referentiu der Ucberzeugurig Ausdruck , daß der seit -

herige Fortschritt des Verbandes zu den besten Hoffnungen für
die Zukunft berechtigt .

Den Bericht
L ! n d n e r - Hamburg .
nniuen zwischen beut

besteht .
In der D i s k u s s i o n wurden die Verhältnisse in den ein .

zelnen Orten eingehend besprochen . Helene Grünberg -

Nürnberg wandte sich gegen einen Passus des Vorstandsberichtcs ,

welcher sagt , die im Dezember 1918 für Bayern erlassene Vcrord -

' nung über die Arbeitsverhältnisse der Hausangestellten könne diese
nicht befriedigen , denn sie rieche zu sehr nach Hausfrauen . Die

Rednerin sagte , das neue bayrisch - Hausangcstelltenrecht habe sehr
viele Vorteil « für die Hausangestellten gebracht und könne deshalb

des Ausschusses erstattete D o r a
Sie konstatierte , daß ein gutes Einver -

Hauptvorstand und den OrtSvcrwaltungen

mit Befriedigung begrüßt werden . Die Ortsverwallung Nürnberg -
Fürth habe mit " dem HauSfrauenverein einen Arbeitsvertrag und

Lohntarif abgeschlossen , der von der T- mobilmachungsstelle Nord¬

bayern als rechtsverbindlich erklärt wurde . Der Tarif seht die tag -
lick « Arbeitszeit auf 10 Stunden und die MonatSlöbn « je nach
Alter und Qualifikation der Angestellten auf 3S — 85 Mk fest .

Frau S ch i n d l e r - Leipzig teilte mit , daß in Leipzig die

Pflichtforibildungsschule durch Tarifvertrag eingeführt ist .
Die übrigen Rednerinnen besprachen intern « Verbandsange -

legenheiten . ' — Die Fortsetzung der Diskussion wurde auf Montag
vertagt . _

Tic Buchdrillkcr flcgcu J » d » lstrieverbZnde .
In der gutbesuchten Versammlung

'
der Buchdrucker und

Schriftgießsr in den Kaminersälen referierte Grast mann über :

Jndustrieverbändc , unter besonderer Berücksichtigung des
graphischen Gewerbes . Tie Tendenz der Zusammenballung der
Arbeiterfebafi mache vor den gewerkschaftlichen Formen nicht halt .
Bei einzelnen Berufsklassen , z. B. Transport - und Fabrikarbeiter ,
sei eine Verschmelzung von vornherein notwendig , da diese Gruppen
sich gar nicht genügend spezialisieren können . Die Schaffung�
eines graphischen JndustrieverbandeS müsse man
aber unter dem Gesichtswinkel betrachten , ob dazu z w i n - ,
g e n d e Gründe vorhanden sind . In letzter Zeit seien
die treibenden Kräfte zum Zusammenschluß vorwiegend p o I i t i - l
scher Natur . Es werde zum Zwecke des Zusammenschlusses�
eine Zeitung , „ Der graphische Block " , herausgegeben . In dem auf¬
gestellten Programm verlange man Erziehung der Mitglieder im
revolutionären Sinne , Ablösung der lapitalistischey durch die sozia¬
listische Wirtschaft . Man vermeide es ober ängstlich , dt - vom vor -
bereitenden Ausschuß aufgestellte Forderung des gemeinsamen Hon -
delnS mit der maßgebenden politischen Partei zur Erringung der

politischen Macht ebenfalls zu propagieren . Es sei dies

eine bewußte Irreführung der Ocsfentlichkcit und ein Mangel an
Offenherzigkeit .

lBeifall . ) Wählbar zur Zentrelleiiung sollen all « Mitglieder sein .
die auf dem Boden de ? Rätesystems stehen . An Hand eines Berichtes
einer graphischen Versammlung in Halle kritisiert der Redner

Ausführungen W. gmanns , der dort die Diktatur des Proletariats
propagiert habe . Dort habe auch ein Diskussionsredner behauptet ,
die Buchdrucker seien an der Vevdummung der Arbeiierschaft schuld ,
da sie die bürgerlichen Flugschriften drucken . ( Stürm . Heiterkeit . So
wie die Dinge liegen , würde ein « widerspruchslose Gefolgschaft der

Kollegen zur Gründung : ineS JndustrieverbandeS nicht erfolgen . P o-

litischer Dendenzen wegen dürfe man nickt neue Wege
gehen . Led' glich um einer Idee willen gebe ' man bisherige Posi -
tionen nicht auf , sondern nur dann , wenn mich der Beweis ange -
treten wird , daß die neue Form Vorteile bringt . ( Stürmischer
Beifall . )

Fn der Diskussion sprachen Redner der Opposition und der -
suchten , den Jndustrieverband zu verteidigen . wurden des
öfteren von der Versammlung stürmisch unterbrochen .

Nachfolgende Resolution wurde mit überwältigender Majorität
angenommen :

Die heute am Sonntag , den 21 . September , in den Kammer¬
sälen tagende allgemeine Versammlung der Mitglieder des Per -
eins der Berliner Buchdrucker und Schriftgießcr stellt sich aus
den Boden der von den Gewer ' schaftZrongrcsscn über die In -
dustrieverbän - de gefaßten Beschlüsse . Nur große , alle Bcrufsan -
gehörigen umfassende Verbände sind in der Lage , di » Interessen
ihrer Mitglieder in wirksamer Weise nach allen Richtungen hin
eu vertreten . Sie erblickt in dem neu gegründeten Graphischen
Block eine solcke Vertretung nickt , da derselbe nur geeignet ist ,
Zersplitterung in die bestehenden Verbände des graphischen Be -
rusS zu tragen . Der Verband der Deutschen Buchdrucker ist die
alleinig berufene Organisation zur Vertretung der Interessen
der Buckdrucker �Deutschlands . Er ist zentral sowohl wie örtlich
stets bestrebt gewesen , gemeinsam mit allen Organisationen des
graphiicken Berufs di « gemeinsamen Interessen der Angehörigen
des graphischen Gewerbes zu wahren , wie es bereits vor Jahren
durch Gründung der graphischen Zentralen geschehen est.

D' e Versammlung verwahrt ück aber entschieden gegen den
vom Graphischen Block propagierten Industrieverband . Sic steht
in demselben keine Vorteile , sonoren nur Nachteile für die An -
gebörigen der einzelnen Berufe . Sie erklärt , nach wie vor fest -
mhalten an den altbewährten Grundsätzen des Verbandes der
Deiitschen Buchdrucker , der ständig fortschreitend den Erforder¬
nissen der neuen Zeit anzupassen ist .

B « nb der teckmifchen Angestellten und Beamten . O r t S V e r -
w a l t u n g Neukölln I und II . Oeffentliche Vcrsammiung
aller technischen Angestellten und Beamten Neuköllns in der Aula
der Realschule , Boddinstraße 3' Z- - 8g . am Mittwoch , den 24. Scp -
tember . abends IVt Uhr . Das Betriebsräte - Gesetz . Referent :
J . Aushäuler . >-

: Berantw . für den redaktwn . Teil : Blsred Tcholz , NciikiillN ! lllc Anzetgcri : Theodor
Glocke. Perlin . Perlag : Porwörts - Derlog E. in. b. k>. . Perlt ». Druck: Porwiirt - -

l Buchdrucker «! und Berlagsanstalt Paul Einger u. Co. in Berlin , Lindenstr . 3.
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